
stem methodischer Seelenleitung Schwenl, Ändreas: Hymnen und Sequen -ten
AAA (117 5) München 1954, Köselmühte (1 In ihrem Dienste stand die

t+hodisch streng durchgegliederte Meditation DM 6,60
23—54) wW1€e uch die freiere Korm miıt ih- Der NF hat ıne glückliche und k östliche
ren mannigfachen Gestalten un ihrem Auswahl christlicher Hymnen un Sequenzen
Grundsatz des „Ablenkens” D  9 die 25—(/1 ın lateinischer Sprache getroffen.

Ein Bild der literarischen Entwicklung, not-
Übungen der geistigen Zurückgezogenheit wendig tür das Verständnis der Dichtung,retraıite spirituelle) un! des Gedan-

bietet sowohl ihre chronologische Reihen-
kens bonnes pensees, 9—11). Der sittliche
Gestaltungswille fand weiter seinen Aus- folge W16 die Einführung 1—22) Die Kr-

druck 1n den das Tagewerk durchzie- läuterungen 75—115) jeder einzelnen
henden edanken der Selbstermahnung, Dichtung befassen S1C. iın gleichbleibender

Reihenfolge miıt der metrischen Form,denen e1N mächtiger Apparat „griffbereiter‘” chen sprachliche un sachliche Angaben und
sittlicher Gedankenhilfen SC  WE jede Kr-

schließen mit eiNer Gesamtwürdigung.schütterung des inneren Lebens /AuR Verl1ü- Diese christliche Poesie mıiıt ihrer ofit
g  5 stand (112—150). Entscheidende Hil-
ten ZULC Sicherung des Innenlebens schöpferischen Sprache 1503 zunächst das

NCUC Lebensgefühl des begnadeten Menschen
sowohl die Praemeditatio 05  9 das und se1ine hochgesteigerte religiöse Stim-
Vorbedenken der Wechselfälle menschli-

IL11U  — sichtbar werden. ber mi1t dem Lie-
chen Lebens ın Zeiten des Glückes und der {£eNSITE1S des Menschen der heidnischen An-
Ruhe, w16 die Selbstprüfung Xamen tike verbinden in doch uch vielfache
consecientlae -  9 die das gSanze sıitt-
liche Leben, VOLTr allem ber den Hauptfeh- Bande, WI1e die der äaußeren HKorm und des

Wortes miıt seinem mannigfachen Bedeu-
ler des Menschen umfaßte. Die antike Kr- tungsgehalt. 5o_Altes un Neues einend, CI -
kenntniıs VO der Sprache als natürlicher weiıst sich die Poesie des vorwärtsdrängendenFormkrafit des Menschen machte die VCLI- un umgestaltenden Christentums als leben-
halen Akte des Selbstgespräches einem
machtvollen Instrument der Selbstbeeinilus- digen Mittler antiken Geistes uLes. Deshalb

dürtiten wohl diese Meisterwer christlicher
189—214). Sprüche der Dichter und Dichtung dem lateinischen Unterricht SC -

Denker W1e erbauende Dichterlesung soll- | O Höheren Schulen besonders dienlich se1in.
ten ebenfalls sittliche Krafit vermitteln Denn S16 lassen nicht LIUL 1ne gewaltige
215—222). Um den Anforderungen des Le- Tradition unmittelbar erleben, sondern tüh-
bens begegnen können, schuft antike See- | 8  — ebenso ihren Quellen hin Kür die
lenleitung eın um{fassendes.System seelischer Lösung dieser hohen Aufgabe ist natürlich
Hilfen (223—259), die alle autf der Forde- die Gestalt eINer fähigen KErzieherpersönlich-

der geistigen ‚, Wachsamkeit“ beruh- keit entscheidend (vgl meine Ausführun-
ten. So wurden alle Lebensäußerungen Vo diese Zeitschriftt: (1954) 270 bis
einem inneren Zentrum her bestimmt (256 I4 Philologe der Humanist ®)
Ur Technik der Lebensmeisterung gehörte Ennen
ndlich der Seelenführer 0—  9
ter dessen ischer Aufsicht un Bewa- Derbolav, Josef Erkenntnis und HN
chung IN  _ lehte Diesem Seelenfiüh- scheidung. Philosophie der gelstigen
TCeLr eröffnet der Jünger 1m seelsorglichen Aneignung 1n ihrem Ursprung bei Platon.
Gespräch seine inneren öte (487.5.) Wien-Stuttgart 1954, Humbaold.

Die aANSCZOHCHECH Parallelen aus der 17,—
Dieses gehaltvolle Werk legt den Platon derchristlichen Seelenleitung zeigen, w16e tür

JÖ),diese die Antike iın vielen KErkenntnissen un! Philologie un Geschichte zugrunde
Praktiken Lehrmeisterin ist (vgl 55—90; sucht die „Begegnung Problem“® (6) ber
155—158), ıne Gemeinsamkeit, die wohl die Zeiten hinweg un! ll Platon ın den
oft das Allgemeinmenschliche übersteigt und eigenen philosophischen ntrieben nachspü-
gleichzeitig Zeuge OIl Kortleben antiken F, WLLE etwa selbst vorbildlich mıit

se1iner eigenen geistigen Umwelt Tat. DerGeistesgutes ist WwWI1E sSeiNeEr Fruchtbarkeit.
will 1s0 nicht allein einen vorgedachten Lo-Diese Keststellung tführt dıe Arbeit des V1

in einen sehr aktuellen Problemkreis hin- SS nachdenken, sondern diesen „mehr der
e1in, wIe iıh folgende Untersuchungen weniger frei-schöpferisch, h. in e1gen-
umschreiben: Dr. Maurus Heinrichs O.F.M., ständiger Interpretation nachvollziehen“‘ (30)
Die Bedeutung der Missionstheologie, autf- Philologie und Historie A  3  a ls Grundlage sollen

das Gesamtverständnis sichern, das dauernde
ländischen un!
gewlesen Vergleich zwischen -den abend-

chinesischen Kardinaltu- Sichrechenschaftgeben ı11 dıe eigene inn-
genden, Münster 1. 1954 Diese Arbeit gebung VOL dem Abgleiten 1Ns reıin Subjek-

1ne andere VOTaUs Dr Paul Keseling, tıve hindern. Das umschriebene Problem
Die 1er Kardinaltugenden. E:  ın Beitrag der geistigen Ane1gnun das 1ele philo-
dem I1hema Antike un: Christentum ; in: sophische Motive iın S1C bindet, tührt
Philos-Jahrb. (1948) 2383— 288 Werturteilen un Entscheidungenmıiıt ethisch-

Ennen pädagogischen Verpflichtungen.
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.  D:  1eSe Platondeutung 1ıst philosophisci1‘ und philosophisch: Die aus Vém1‘mftein
sicht geborene philosophische Politik, CI -schr anregend und fruchtbar, birgt aber

durch ihre Irei-schöpferische Interpretations- gibt es die Deutung des Protreptikos (4 bis
art nicht geringe Getahren. Wenn auch 19 gewährt alleın feste Gesetze und rich-
ıiıne philosophische Interpretation nicht 31 t1ges Handeln. Sie stützt S1C. dabei auf die
Wortlaut haften bleiben darti und letztlich philosophisch durchforschte Erfahrun 168©
die durch das Wort bezeichnete Wirklichkeit Lehre des Aristoteles lehnt nicht die Philo-

sophie Platons schlechthin ab, wohl berIragen soll, mufß S16 doch ber immer WIE-
TE durch den Chorismos bestimmte Formder bedenken, daß die Von Platon geschaute
AB Wenn das Aaus em arıstotelischenWirklichkeit uns ZU)  hst durch das histo-
Politikos bewahrte Bruchstück (—30) dasrische Wort 1ugänglicll  N ist.

Ennen ute als Ma{is nennt, meınt damit nicht
die Idee des Guten. Im Dienste der Ver-

Zürcher, Josef Das Corpus Academi- vollkommnung der Persönlichkeit steht auch
die Iragödie (37—91) S1ie soll seelische Ge-112., Paderborn 1954 Schöningh. (174 5

DM dı—. sundheit durch „Katharsis‘“ erzielen. Die
Die uns heute vorliegenden platonischen Philanthropie ist tür die Katharsis VOTaUs-
Schritten sind nach der Meinung des Ver- gesetzte seelische Dis sition (922—0683) Phi-
fassers nicht Kigentum des echten Platon, lantropie besagt nıcC Bruderschaft aller
sondern stellen eın durch Polemon, Schul- Menschen, sondern ‚„„die individuelle, ZU

Wohltun nd ZU. Freundschaft neigendehaupt der Akademie VO 315—240, umsS6-
arbeitetes Werk dar, das ‚„wohl dessen Nach- Charaktereigenschait" (96) Aber die freund-
folger Arkesilaos“* herausgab (16) Der schaftlichen Ansprüche finden TE Grenze
sicht den stärksten Beweils tür seine Auffas- in der Selbstliebe, da{fß ‚„„die Liebe des e1IN-
SUuNS ın der Tatsache, daß 95  die Gegner Po- zeinen seinem wahren Selbst uch das
£MONS immer Stoa und Kepos wWaren, ja dafs wahre Wesen der FKreundschatt bestimmt““
Polemon überhaupt keine anderen Gegner (D0) Grundbegriff aller Sittlichkeit ist das
mehr Ikannte als 188808 diese welil  I (161 Wort Aidos (04 bis 06)
Ebenso meınt der V{.,; da{fß „auch die Sprac Die Darlegungen des V+t sind äußerst
des jetzigen Cac Corpus Academicum) regend. Wertvall sind Beobachtungen ber
durchaus modern ist w1€e die des Cpe das Verhältnis Platon-Aristoteles, VdQ(). denen

Corpus Peripateticum); Se1 die Sprache einiıge allerdings einer kritischen Nachprü-
des ausgehenden vierten und des begonnenen iung bedürften. Vor allem ber erhärtet die
dritten Jahrhunderts. „Das önne niemand Untersuchung wiederum die Tatsache, daiß
Jeugnen nd die Philologie des etzten Jahr- Aristotelesdeutung Tst dann tie  te Einsich-
hunderts habe dies ın befremdl%cher W eise ten vermittelt, wWEenn sich Philologie und Phi-
übersehen““ (18 losophie sSe1ine Deutung gemeıinsam be-

Ks ıst sehr ZzZwelfelhaf’£‚ ob der Fachwis- mühen. KEKnnen
senschaftler dem Vt. folgen kann sowohl ın

AÄAristoteles: Eudemische Ethik Die Lehr-den sprachlichen Aussagen WwWI1€e in den 1n -
haltlichen Darlegungen mıiıt ihren vielen schriitten. Herausgegeben, übertragen und
schwerverständlichen Werturteilen, deren in ihrer Entstehung erläutert 1 Dr
Kennzeichnung LUr diese angeführt Se1eN: Paul Gohlke. (277 S Paderborn

lesen WIT ber den ‚„‚Parmenides“‘‘®, Schöningh. DM 10,80
dafß maoaralisch absolut unmöglich Se1, Die Übertragung der Eudemischen Ethik
da{f ‚„.der grofße Platon 1n Fastnachts- 17—230) zeichnet S1C.  h durch eine klare

un verständliche Sprache AauSs,. Erläuterun-produkt verbrochen habe®® Der \V+ hält
113 für undenkbar, da{f untier Platon die SCH 1—2 philosophischer un inhalt-

Akademie einen hohen rad VO Meta- icher Art dienen dem weıiıteren Verständ-
physik erreicht habe, w1€e WIL Sie finden nıs. Kür das tietere Begreifen der Schrift
Schluß des Buches der Politeia ın der Ent- und ihrer Behandlung durch Gohlke sind
Taltung der Idee des Guten Die Politeia die Ausführungen der Einleitung (5—15

entscheidend. Diese unterrichtet ber cht-schlielßt mi1ıt dem Mythos des Er, der ‚E1n
elendes Alterprodukt des Polemon ist un heitsiragen, Textüberlieferung, Titel der
die stoischen Schicksalsgottheiten enthält“‘ Schrift, Verhältnis den andern Ethikern,

K Ennen Nachträge. Um die Schwere und Tragweıte
dieser Kragen beurteilen, ‚.wird der Nicht-

Stark, KEudolf: Aristöteleé'studien. hi- fachmann S1C. mıt Darstellungen, die einen
lologische Untersuchungen 7U Entwick- anderen Standpunkt vertreten, vertraut

chen mussen. Wertvaoall ıst hierin die Hilfe,Jung der arıstotelischen Ethik. Zetemata,
(117 S München 1954, Beck. DM J,90 W1€ S16 bhıetet: Geiffken, Griechische Litera-

Der Verfiasser interpretiert ausgewählte turgeschichte,l 1934, 2 220 Anm.
Probleme aristotelischer Ethik philologisch Ennen
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